Predigt am 06.01.2008 in Haigerseelbach und Allendorf

a) Kanzelgruß: 

Gnade sei mit euch und Friede von Gott unserem Vater und unserem Herrn Jesus Christus. Amen.

b) Wir wollen in der Stille darum bitten, dass Gott zu unseren Herzen spricht. Stille. Amen.
c) Predigttext (Allendorf: Nach Verlesung des Predigttextes setzt sich die Gemeinde oder: wenn der Text in der Predigt verlesen wird: „Bitte nehmen Sie wieder Platz. Der Predigttext wird in der Predigt verlesen.“)

d) Predigt
Epiphanias*; mit dieser Taschenlampe versuche ich nun mich selber ins rechte Licht zu rücken. Das funktioniert aber nicht so richtig, oder? Anscheinend kann ich das nicht.
Wer von euch kann sich selber ins rechte Licht setzen. Der kommt bitte mal nach vorne und zeigt es mir, dabei kann ich dann sicher noch etwas lernen.

Aber in diesem Gottesdienst möchte ich weder mich noch jemanden von euch mit einer Taschenlampe blenden. Trotzdem geht es heute um das Thema Licht.
Der Predigttext für heute steht in 2. Kor. 4, 3-6: 3 Ist nun aber unser Evangelium verdeckt, so ist's denen verdeckt, die verloren werden, 4 den Ungläubigen, denen der Gott dieser Welt den Sinn verblendet hat, dass sie nicht sehen das helle Licht des Evangeliums von der Herrlichkeit Christi, welcher ist das Ebenbild Gottes. 5 Denn wir predigen nicht uns selbst, sondern Jesus Christus, dass er der Herr ist, wir aber eure Knechte um Jesu willen. 6 Denn Gott, der sprach: Licht soll aus der Finsternis hervorleuchten, der hat einen hellen Schein in unsre Herzen gegeben, dass durch uns entstünde die Erleuchtung zur Erkenntnis der Herrlichkeit Gottes in dem Angesicht Jesu Christi.
Der Predigttext beginnt mit einer Feststellung: …ist nun aber unser Evangelium verdeckt, so ist’s denen verdeckt, die verloren gehen… 
Das ist ja wohl hart, verstockt Gott die Herzen der Menschen, die sein Evangelium nicht erkennen? Wie gesagt, der Text beginnt mit einer Feststellung, eine Erklärung gibt er nicht her, er sagt nicht, warum das so ist, sodass wir uns selbst einige Gedanken machen können. Thema des Gottesdienstes ist Licht. Was setzen wir Menschen alles ins rechte Licht?
Natürlich setzen wir uns selber erst einmal ins rechte Licht. Wir zeigen, was wir haben: Auto, Haus, Arbeitsstelle, Familie, Ansehen, und so weiter… alles muss nach außen perfekt aussehen. Weiterhin haben wir unsere wichtigen Interessen: Fußball, Filmstars, Musikstars, usw., unsere Ideologien und Weltanschauungen von denen wir auch nur schwer lassen können.
Alle diese Punkte sind wichtig, berechtigt und haben ihren Nutzen, aber wir merken doch auch, dass wir hier nicht immer ganz ehrlich sind. Ist unser Leben wirklich so perfekt, wie wir es darstellen? Werden unsere Stars nicht manchmal zu Göttern? Ist unsere Weltanschauung wirklich richtig und konsequent durchdacht, oder doch nur bequem und passend für uns zurechtgemacht, damit wir unser Verhalten immer schön reden können und uns bloß nicht zu ändern brauchen?
Wenn ich jetzt noch das Thema Geld anspreche, treffe ich doch mitten ins Herz, oder? Geld ist doch unser Gott? Kaum sind im Lotto hohe Summen zu gewinnen, schon kommt man in den Tempel der Annahmestelle nicht mehr rein. Schauen wir uns doch einmal unsere Kontoauszüge an, dann sehen wir, was uns im Leben wichtig ist, dann sehen wir, was uns den Blick auf das Evangelium versperren könnte. Alle Punkte die ich genannt habe sind an und für sich nicht schlimm, weder Fußball noch Lotto spielen. Aber wenn sie für uns zum Gott werden, können wir das Evangelium nicht mehr erkennen.
Der Gott dieser Welt versperrt uns den Blick, ausschweifende Sexualität, Party ohne Ende, Geiz, Machtstreben, Lüge, loses, falsches und dummes  Gerede über andere und natürlich Geld, und, und, und, - alles, was wir zum Gott erheben. 
So bauen wir bewusst oder auch unbewusst an unserem eigenen Gott. Wir glauben alles alleine lösen zu können, in der Konzentration auf uns selber suchen wir nach der Erleuchtung. Wir basteln uns unsere eigene Religion, ein bisschen Buddhismus, Yoga, Wellness für die Seele, der liebe Gott, der uns liebt, wie wir sind, warum sollten wir uns dann überhaupt ändern? Jesus ein großer Prophet, Mohammed ein Friedensapostel, alles, was uns gut tut, ist uns als Gott gerade recht; dort investieren wir. Wir glauben doch sowieso, irgendwie, alle an denselben Gott. Ja, wir glauben auch, dass sich Münchhausen alleine an den Haaren aus dem Sumpf gezogen hat.
Fazit: unser selbst gebauter Gott verdeckt uns den Blick auf das helle Licht des Evangeliums. Wenn ihr diese Rede als zu hart empfindet, glaubt im Zweifel nicht mir, sondern lest selber, was in der Bibel steht. Wer möchte kann von mir gerne einige Texte zum Thema Licht bekommen, oder natürlich auch selbst nachforschen.
Wer oder was ist denn aber nun das Licht des Evangeliums? Christen sind keine Selbstdarsteller. Wer heute Morgen gekommen ist, nur um etwas von mir zu erfahren, der sollte doch das nächste Mal besser im Bett liegen bleiben, oder die Zeit sinnvoll zu Hause verbringen. Heute Morgen geht es doch nicht um mich, … wir predigen nicht uns selber, sondern Jesus Christus, dass er der Herr ist… 
Jeder Mensch kann das Licht des Evangeliums entdecken, weil dies ein Versprechen der Bibel ist.

Jesus Christus spricht: „Ich bin das Licht der Welt. Wer mir nachfolgt, der wird nicht wandeln in der Finsternis, sondern wird das Licht des Lebens haben.“ (Joh. 8, 12).
Welche Vorteile habe ich durch dieses Licht? 

· Licht macht das Dunkel hell (Eph. 5, 8)

· Licht schafft Güte, Gerechtigkeit und Wahrheit (Eph. 5, 9)
· Die im Licht leben haben Gemeinschaft untereinander und Jesus befreit von aller Sünde (1. Joh. 1, 7).
Wie kommen wir aber heute zu diesem Licht? Was müssen wir tun, um dieses Versprechen für uns in Anspruch nehmen zu können?
Die Weisen aus dem Morgenland hatten es noch recht einfach. Ihnen ist ein Licht aufgegangen, aber auch sie mussten danach Ausschau halten und sich auch auf den Weg machen, nur so konnten sie Jesus finden und erkennen. …mache dich auf, werde Licht…(Js. 60, 1), haben wir noch an Weihnachten gehört. Keine Mühe, keine Erkenntnis.
Johannes der Täufer beschreit nachdrücklich den Weg der Buße als Schlüssel zu Jesus. Tut Buße, denn das Himmelreich ist nahe herbeigekommen (Mt. 3, 2). Buße bedeutet Umkehr zu Gott. Buße bedeutet aus der Finsternis ins Licht zu treten. Erkennen, dass unser Leben ohne Jesus sinnlos ist und daraus die Konsequenzen ziehen. Johannes sagt nicht, plant Jesus so in euer Leben ein, dass ihr bequem mit ihm auskommt, macht ihn nicht zum bedeutenden Menschen, macht ihn nicht zum großen Propheten. Nein, konzentriert euer Leben auf Jesus. Er ist der Weg, die Wahrheit und das Leben. Ohne Jesus Christus kein echtes Leben. Er ist der Christus Gottes, der Retter der Welt, so wie er uns an Weihnachten angekündigt wurde. Dieses Bekenntnis führt aus dem Dunkel ins Licht.
Johannes stellt sich nicht selber in den Mittelpunkt, sondern Christus. Das ist uns ein gutes Vorbild. Stellen auch wir uns nicht selber in den Mittelpunkt, sondern Jesus Christus.

Diese Entscheidung bedeutet, dass wir unser ganzes Leben umkrempeln müssen. Eine 180° Wende, um auf den neuen Kurs zu kommen. Wer im Fernsehen schon einmal gesehen hat, wie mit einem Sportsegelboot eine Wende ausgeführt wird, hat gesehen, dass alle Teile der Mannschaft in Bewegung sind und vollen Einsatz bringen müssen, damit die Wende gelingt. Eine gute Wende setzt anhaltendes Training voraus, das fällt einem nicht in den Schoß. Immer wieder üben, üben, üben… und nicht aufgeben, wenn es nicht geklappt hat. Jesus kennt uns und er weiß, wie schwer uns diese Umkehr fällt, aber er steht uns bei, wir können immer wieder zu ihm kommen. Wenn er der Leuchtturm ist, können wir unser Lebensboot immer wieder auf ihn hin ausrichten. Nicht als billige Gnade, nach dem Motto, na ja, wenn ich mal wieder vom Kurs abkomme, vergibt mir Jesus ja wieder locker. Nein, sondern als Ansporn ernsthaft den Kurs auf Jesus zu halten, auch wenn die See stürmisch ist und es uns schwer fällt überhaupt Kurs zu halten. 
Wenn wir Jesus Christus als Sohn Gottes akzeptieren, dann haben wir das Licht des Lebens und laufen nicht mehr in der Finsternis, sondern auf ein Ziel zu.
Im letzten Vers unseres Textes stecken noch einmal ein großes Wunder, ein großes Versprechen und eine große Herausforderung.
Denn Gott, der sprach: Licht soll aus der Finsternis hervorleuchten, der hat einen hellen Schein in unsre Herzen gegeben, dass durch uns entstünde die Erleuchtung zur Erkenntnis der Herrlichkeit Gottes in dem Angesicht Jesu Christi. 

Das Wunder: …Licht soll aus der Finsternis hervorleuchten, dies kann nur Gott wirken. Der Text erinnert uns an den Schöpfungsbericht, etwas Neues entsteht und wir dürfen mit unserem Leben live dabei sein.
Das Versprechen: …der hat einen hellen Schein in unser Herz gegeben. Gott selber möchte uns aus der Finsternis befreien, er möchte nicht, dass wir im Dunkel tappen, er möchte uns den guten Weg zeigen, den wir gehen können.
Die Herausforderung: …dass durch uns entstünde die Erleuchtung zur Erkenntnis der Herrlichkeit Gottes. Welch eine Aufgabe. Gott gebraucht uns, damit wir zur Erkenntnis seiner Herrlichkeit beitragen. 
Jesus spricht: Ihr seid das Licht der Welt (Mt. 5, 14). Er sagt nicht, wir könnten es irgendwann einmal werden. Nein, wir sind das Licht der Welt, wenn wir uns zu Jesus bekennen. Alle Welt sieht in uns, wie der Glaube das Leben zu einem wertvollen Leben macht. An uns sieht man, wie das Licht das Dunkel unseres Lebens erhellt. An uns sieht man die Güte, Gerechtigkeit und Wahrheit mit der Gott uns beschenkt. An unserer Gemeinschaft sieht man wie Jesus von der Sünde befreit und dass sich das auch wirklich lohnt. Wir sind das Aushängeschild, das die Menschen sehen. Unser Verhalten motiviert andere zur Umkehr. Nicht weil wir perfekt sind, nein, weil wir ehrlich sind und immer wieder unseren Kurs auf Jesus, das Licht unseres Lebens, ausrichten, auch bei rauer See.
Ihr seid das Licht der Welt. Es kann die Stadt, die auf einem Berge liegt, nicht verborgen sein. Man zündet auch nicht ein Licht an und setzt es unter einen Scheffel, sondern auf einen Leuchter; so leuchtet es allen, die im Hause sind. So lasst euer Licht leuchten vor den Leuten, damit sie eure guten Werke sehen und euren Vater im Himmel preisen (Mt. 5, 14-16).
Amen.
e) Kanzelsegen: „Und der Friede Gottes, der höher ist als alle menschliche Vernunft, bewahre unsere Herzen und Sinne in Jesus Christus unserem Herrn.“
Bibelstellen, die für dieses Thema interessant sind:

Johannes 

1, 1-18
Johannes 

8, 12-20

Johannes 

12, 35-36

Epheser

5, 1-20

1. Johannes

1, 5-10

Offenbarung
21, 23-27

* wurde in der Liturgie erklärt:

…der Sonntag heute heißt; Epiphanias, das bedeutet, Erscheinung. Dieses Wort steht für Sichtbarwerden, oder sich zeigen. In diesem Falle zeigt sich Jesus Christus. Wo Jesus Christus sich zeigt wird es hell, das Licht geht an. In der Nähe von Jesus Christus kann es keine Finsternis geben…
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